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Der erste Unru-
hestifter  war
Satan, und nach
ihm ist jeder, der
ihm folgt, auch ein

Unruhestifter. Er war der erste,
der sich dem göttlichen Willen
widersetzte. Unsere Tage sind

Unruhestifter

die Tage der Unruhe: Die Men-
schen denken oder reden und
handeln entgegen der Wahrheit
und versuchen, sich dem göttli-
chen Willen zu verweigern, und
sie sind ungehorsam gegenüber
göttlichen Befehlen.

Jeden Tag werden Namen auf
die Liste der Unruhestifter oder
der Unterstützer von Unruhe-
stiftern geschrieben, und Satan
verlangt danach, daß ihm die

ganze Menschheit folgt. Er wird
zornig und unglücklich sein,
wenn sogar nur einer ihm nicht
folgt, sondern dem Propheten,
Allâh segne ihn und schenke ihm
Heil.

Das Hauptziel für Muslime
muß sein, die ganze Welt von
Unruhen und Unruhestiftern zu
reinigen, von schmutzigen
Handlungen, die den Menschen
Unzufriedenheit, Dunkelheit

* aus: Sheikh Nâ|im, Armageddon, der große
Krieg und warum Jesus noch einmal kommen
muß, noch nicht erschienen, S. 107.

Sohbet, spirituelle Ansprache, von Sheikh Nâ|im, Zypern *

Zeichnung: Haitzinger
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N
achricht von Sheikh Nâ|im aus Zypern am 1. Rajab durch Radhia Shukrullâh – über die aktuellen
Ereignisse: Er kam aus seinen Privaträumen herunter in die Küche und sagte zum
Küchenpersonal: “Allah says, ‘I did it,’” ich glaube kürzer und besser kann man es nicht
zusammenfassen.Allah zeigt der Welt, wer die Macht hat, und daß alle Mächte der ganzen
Welt nichts ausrichten können gegen Seinen allmächtigen Willen. Der Dienstag des

Geschehens (yaum ud-dam, Tag des Blutes) war ein schwarzer Tag, und Trauer um die Opfer und
Entsetzen vor der Greueltat bringt der Sheikh unentwegt zum Ausdruck, aber er sagt auch, daß es ein
Warnzeichen ist für die Menschen, die sich von Gott entfernt haben, die in ihrer Hybris alles für
machbar halten und sich im Führerhaus dünken, wofür diese Türme das vornehmlichste Symbol
waren. Er sagt auch, daß dies der zündende Funke sein wird, und daß dieser Rajab, der heute beginnt,
voll seltsamer und unerwarteter Ereignisse sein wird. Er hat ein allgemeines Reiseverbot verhängt, alle
sollen bleiben, wo sie sind, bis auf weiteres. [...] Gott schütze euch, wa salam, Radhia  ◆

Bismillahi r-raªmâni r-raªîm
was-salât wa s-salâm ‘alâ Rasu-
lihi al-karîm
Unsere amerikanischen Brü-
der teilen mit, auf Anfrage
habe Sheikh Nâ|im Efendi
für den Monat Rajab folgen-
des zusätzliche freiwillige Aw-
rad genannt:

700 mal Astaghfirullah al-
‘a|îm wa atubu ilayh

100 bis 1000 mal (Anzahl je
nach eigenem Ermessen)

Bismillâhi r-Raªmâni r-Ra-
ªîm

100 bis 1000 mal Ya Wadûd
100 bis 1000 mal Óasbun

Allâhu wa Ni‘ma l-Wakîl
1000 mal Lâ ilâha illa llâh
100 bis 1000 mal Qul hû

Allâhu Aªad (surat al-Ikhlâ¶)
◆

und Leiden bereiten. Bis zum
Beginn dieses Jahrhunderts ver-
suchten die Staaten und Regie-
rungen, Unruhen aufzuhalten
und Unruhestifter abzuziehen;
aber im zwanzigsten Jahrhun-
dert tolerieren sie Unruhen und
akzeptieren Unruhestifter in-
nerhalb der Demokratie, indem
sie den Menschen mehr Gele-
genheit zum Vergnügen geben.

Sie sind unfähig, Unruhen zu
stoppen, und unfähig, Unruhe-
stifter zu beseitigen.

Dieses Jahr und das nächste
Jahr werden unerwartete Un-
ruhen kommen, und die Meister
der Unruhestifter werden auf-
tauchen.

Niemand wird in der Lage
sein, dies zu kontrollieren, bis
himmlische Kräfte dazwischen-

treten und es stoppen. Jeden Tag
werden Unruhestifter auf die
Liste geschrieben, und nur wenn
sie sagen: „Vergib mir, Allâh,
mein Herr, ich tat mein Schlech-
testes, laß mich morgen mein
Bestes tun, wie Du es willst.“,
wird der Name aus der Liste
hinweggenommen. Andernfalls
muß eine Bestrafung kommen.
◆

i n t e r n e t - n a c h r i c h t e n

Awrad
für Rajab

A
bd

ur
ra

ªm
ân

-K
un

st
 2

00
1



3

U nter dem Titel
„Du bist nicht al-
lein“ erschien
kürzlich in der Ba-
dischen Zeitung

(BZ) ein Artikel des Wissen-
schaftsredakteurs Jörg Blech zu
seinem im Rowohlt-Verlag ver-
öffentlichten Buch Leben auf dem
Menschen, Reinbeck bei Ham-
burg 2000, 16,90 DM.

Aufs Korn genommen und
wissenschaftlich belegt wird der
Grund für eine neu um sich grei-
fende Phobie in der Bevölke-
rung: die  Myriaden von Kleinst-
lebewesen, die den menschlichen
Körper bewohnen. Aus solcher
Furcht entwickele sich ein mit-
unter krankmachender Wasch-
fimmel. Und der so genannte
Ungezieferwahn, eine seit kur-
zem auch unter jüngeren Men-
schen auftretende Psychose, ha-
be schon so manchen von uns
ins Irrenhaus gebracht, behaup-
tet Blech.

Er stellt sich und gleichzeitig
dem Leser vor, wie ein Außerir-
discher einen Menschen exakt
beschreiben würde, wenn er ihn
träfe: als Ansammlung kleiner
Lebewesen, die sich in und auf
einem ziemlich großen nieder-
gelassen haben. Etwa so: „Die
irdische Lebensform besteht aus
988 Spinnentieren, 100 000 000
000 000 (in Worten: hundert
Billionen Bakterien, 1 Mensch,
70 Amöben und manchmal bis
zu 500 Madenwürmern.“

Es stelle sich bei solchen Grö-
ßenverhältnissen die Frage, wer
denn wen hier eigentlich beherr-
sche. Unvorstellbar, daß aber ge-
rade ein ausgewogenes Gleichge-
wicht zwischen unseren unsicht-
baren Besiedlern und unserem
Körper jenen Zustand hervorbrin-
ge, den wir „Gesundheit“ nen-
nen. Werde die Balance zerstört,
so könne ein 0,000 000 000 000

Du bist nicht allein
001 Gramm leichtes Bakterium
einen 100 000 Gramm schweren
Menschen ins Jenseits befördern.

Wie Sheikh Nâ|im in seiner
Sohbet vom 26. März 2001 sag-
te: „Deshalb wisse, daß du eines
von zahllosen Wesen bist und
euch etwas gewährt wurde, doch
seid ihr gleich nichts. Ihr wollt
alle Dinge erreichen, aber es gibt
viele Dinge, auf die ihr keinen
Einfluß habt, und über viele
Wesen ist euch keine Kontrolle
gegeben worden. Milliarden von
Wesen gehen ungehindert in
euch hinein, und Milliarden tre-
ten aus euch heraus, sie sind
vollkommen frei in ihrem Kom-
men und Gehen ...“ (vgl. Li Nr.
121)

Blech macht ihre unvorstell-
bare Fülle und unentrinnbare
Nähe deutlich: Bakterien, so viel-

Wir sind überall
Lied der „Prinzen“

Wir leuchten im Dunkeln,
doch du hast uns noch nicht er-
kannt.
Uns schickte der Himmel,
vielleicht sind wir mit dir ver-
wandt.
Wir kommen von den Sternen
um dir ganz nah zu sein.
Wir woll’n dich kennenlernen –
Du bist nicht allein!

Wir sind überall!
Im Stadtpark und in Chefetagen –
Wir sind überall!
Im Hochhaus und in Tiefgaragen
– Wir sind überall!

Wir suchen dein Lächeln,
weil es uns viel von dir verrät.
Dann siehst du so schön aus,
genauso schön wie dein Planet.

Uns schickt die Raumzentrale,
um dich jetzt einzuweih’n.

Der Kosmos gibt Signale.
Du bist nicht allein!

Wir sind überall! Im Taxi und in
Bankfilialen – Wir sind überall!
Im Kaufhaus und in Werkzeug-
hallen! Wir sind überall!

Uns schickt die Raumzentrale,
um dich jetzt einzuweih’n.
Der Kosmos gibt Signale.
Du bist nicht allein!

Wir sind überall!
Im Rathaus und im Kindergarten
– Wir sind überall!
Im Zoo und auf Visitenkarten –
Wir sind überall!
Im Kino und auf Klassenfahrten!

Wir sind überall! Im Radio und in
deinem Zimmer –
Wir sind überall! Glaub an uns,
denn wir sind immer überall!   ◆

fach auf der Haut des Menschen
vertreten, wie vergleichsweise
Menschen auf unserem Plane-
ten wohnen. Bakterien und Vi-
ren sind schon lange in unsere
Zellen und unser Erbgut einge-
drungen und mit uns verschmol-
zen. Amöben, Spinnentierchen
... Flöhe, Fliegen, Mücken, Wan-
zen, Hefen, Würmer, Urtier-
chen, Viren, Läuse, Egel, Zek-
ken, Pilze – „sie sind überall“,
könnten wir da den Song der
„Prinzen“ anstimmen. Manche
dieser Wesen – Viren in den Zel-
len unseres Gehirns – beeinflus-
sen sogar unser Denken und Füh-
len, heißt es, und es sei auch in-
zwischen bekannt, daß Leiden
wie Krebs oder Herzinfarkt zu
einem nicht geringen Prozent-
satz als bloße Spätfolgen einer
Infektion anzusehen sind.   ◆
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Unter dem Titel „The face
of the devil“ war diese Bild-
sequenz im Internet ge-
postet worden. In der
Rauchwolke kann man tat-
sächlich ein Gesicht erken-
nen. Doch wer mag es sein?

LONDON (dpa). Die Nach-
fahren eines britischen Piraten
beanspruchen den New Yorker
Finanzbezirk für sich – oder
Schadensersatz in Höhe von 414
Milliarden Pfund (knapp 1,1 Bil-
lionen Mark). Im März 1999
belegten sie vor einem New Yor-
ker Gericht ihre Forderung an-
hand alter Akten. Aus den Doku-
menten geht nach Angaben der
Kläger hervor, daß ihr Ahne
Robert Edwards die Spitze von
Manhattan einschließlich der
Wall Street als Belohnung für
Kaperfahrten im Auftrag der bri-
tischen Krone erhielt.

Die Nachkommen des Pira-
tenkapitäns verpachteten das
Gebiet 1778 für 99 Jahre an die
Trinity-Pfarrgemeinde im heu-
tigen Finanzbezirk. Nach Ab-
lauf dieser Frist hätten sie das
Land aber nicht zurückbekom-
men, sagen die heutigen Nach-
fahren von Edwards, 5400 an
der Zahl. Um ihre Ansprüche
geltend zu machen, hatten sie
sich zusammengeschlossen und
vor Gericht ziehen wollen. Wenn
ihre Milliardenklage Erfolg hat,
reicht das Geld bei gleichmäßi-
ger Verteilung aus, um jeden
zum Millionär zu machen. ◆

Nachfahren eines Piraten beanspruchen Manhattan
Wem gehört Wall Street?

Zur Auftaktveranstaltung
in der neu gebauten Emir
Sultan Camii Moschee in

Darmstadt lädt der Zentralrat
der Muslime (ZMD) am 1. Ok-
tober 2001 herzlich ein.

Der ZMD gibt bekannt: Die
Aktion „Tag der offenen Mo-
schee“ hat sich in den vergange-
nen fünf Jahren zu einer festen
Institution am 3. Oktober, dem
Tag der Deutschen Einheit, ei-
nes jeden Jahres entwickelt.

Im letzten Jahr ließen sich ca.
1300 Moscheen bundesweit von
dieser Idee begeistern und öff-
neten ihre Tore für etwa 120000
Besucher.

Um die integrative und anti-
rassistische Komponente der
Aktion hervorzuheben, hat der
Zentralrat die Veranstaltung
unter das diesjährige Motto:
„Muslime – Partner gegen Ras-
sismus“ gestellt.

Das Programm der Auftakt-
veranstaltung am Montag, den
1. Oktober, soll um 13.30 Uhr
mit einer Koranrezitation und
einem Grußwort des Vorsitzen-
den des ZMD Dr. Nadeem Elyas
beginnen.

Dr. Cornelia Sonntag-Wol-
gast, Staatssekretärin im Bun-
desministerium des Inneren,
spricht zum Thema „Integrati-
on und Antirassisus“.

Ilahis einer türkischen Ges-
angsgruppe sowie ein Steh-
empfang mit türkischen Spezia-
litäten runden das Programm
ab.   ◆

Tag der offenen Moschee

Das Foto entstand während der Bauarbeiten an der ATIB-Moschee.


